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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Eidgenössische Wahlen

Das Durchschnittsalter in der grossen Kammer blieb mit 50,7 Jahren gegenüber 1995
praktisch stabil. Mit 47,6 Jahren ist die SP-Fraktion im Schnitt die jüngste, die FDP mit
53,2 Jahren die älteste im Rat. Die Sozialdemokraten verfügen mit der neugewählten
Ökonomin Ursula Wyss (BE, Jahrgang 1973) über die jüngste Frau. Jüngster
Parlamentarier blieb aber der St. Galler Landwirt Toni Brunner (svp, Jahrgang 1974).
Alterspräsident wurde der 68jährige Schriftsteller Jacques Neirynck (cvp, VD). 1

WAHLEN
DATUM: 24.10.1999
DANIEL BRÄNDLI

Die Erneuerungsrate der beiden Kammern zusammen betrug mit 98 Neugewählten
(unter Einbezug der sieben Übertritte aus dem National- in den Ständerat) 39,8%. In
der Bundesversammlung blieb die FDP mit insgesamt 61 Mandaten stärkste Partei,
gefolgt von der SP (57), der SVP (51) und der CVP mit 50 Sitzen. Den grössten Sitzgewinn
in beiden Räten verzeichnete die SVP mit insgesamt 17 zusätzlichen Mandaten.
Zusammen stellen die Bundesratsparteien in der neuen Bundesversammlung 219 der
246 Mitglieder (89,0%). Drei EVP-Parlamentarier, ein LdU- und ein SD-Vertreter, ein
EDU- und ein CSP-Nationalrat sowie die zwei PdA-Abgeordneten, der Vertreter der
Solidarité und die zwei Lega-Abgeordneten sind in Parteien organisiert, die keine
Fraktionsstärke – also fünf Mandate – erreicht haben. Mitte November organisierten
sich die EVP, der LdU und die EDU in einer gemeinsamen Fraktion. Der CSP-Vertreter
blieb wie bisher bei den Grünen, die beiden Genfer PdA- resp. Solidarité-Abgeordneten
bei der SP-Fraktion. Der Waadtländer Kommunist Zisyadis blieb hingegen fraktionslos. 2
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Im Nationalrat sind in der neuen Legislatur wiederum die Juristen am stärksten
vertreten. Die grosse Kammer zählt neu 42 Juristen, Notare und Anwälte gegenüber 46
nach den letzten Wahlen. Diesem geringen Rückgang steht ein grosser Zuwachs von 24
auf 35 Sitze bei den Unternehmerinnen und Gewerbetreibenden gegenüber. Die
Landwirte bauten ihre Vertretung von 21 auf 25 Personen aus. Stark gesunken von 34
auf 21 ist dagegen die Zahl der Lehrpersonen und Wissenschaftlern. Ausserdem
beherbergt der Nationalrat 17 Ökonominnen und Unternehmensberater, 15
Gewerkschafts-, Parteien- und Verbandsfunktionäre, 10 Beamte, je 8 Ärztinnen und
Journalisten sowie drei amtierende Regierungsräte. Die Juristen sind am stärksten
innerhalb der SP- und der CVP-Fraktion vertreten; bei der SVP übersteigt die Zahl der
Landwirte knapp diejenige der Unternehmerinnen. Letztere wiederum bilden innerhalb
der FDP-Fraktion die Mehrheit vor den Juristen. Mit dem Direktor des
Gewerbeverbandes Triponez (fdp, BE) konnte ein gewichtiger Exponent des Gewerbes
in den Rat Einsitz nehmen. Auf der anderen Seite schaffte die Berner
Konsumentenschützerin Sommaruga (sp) mit einem Spitzenresultat den Sprung in die
grosse Kammer. 3
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Es fand ein weiterer Vormarsch der Frauen statt. Es wurden 47 Frauen in den
Nationalrat und neun Frauen in den Ständerat gewählt, wobei Langenberger (fdp, VD)
für beide Räte gewählt wurde und im Nationalrat ein Mann an ihre Stelle nachrückte.
Der Frauenanteil im Parlament beläuft sich somit neu auf 22,4% gegenüber 20,7% vor
vier Jahren. Im Nationalrat beträgt er 23,5% gegenüber 21,5% vor vier Jahren. Die
grössten kantonalen Frauenabordnungen stellen Zürich mit 14 von 34 Nationalratssitzen
und einer Ständerätin, sowie Bern mit 7 von 27 Nationalratssitzen und einer
Ständerätin. Unter den Parteien stellt die SP die stärkste Frauenabordnung im
Parlament. Unter ihren insgesamt 57 Abgeordneten befinden sich 20 Frauen.
Prozentual ist der Frauenanteil der Grünen mit 66,7% der höchste. 4
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1) Lit. SDA/SRG.
2) NZZ, 6.11., 9.11. und 29.11.99.
3) Lit. SDA/SRG. 54
4) Lit. SDA/SRG.
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